Handlungs» oͤk onomiſchen⸗ hiftorifchen und litterariſchen 
Sachen. 
zotes Stück. Donnerſtag den 25ten Junli, 1799. 


[9 Publicandum. 3 

In der Nacht vom 13. auf den 14. dieſes, iſt der Beywagen der ordinairen 
Stettinſchen Poſt dieſſeit Orenienburg bey dem Dorfe Pinnow gewaltſamerweiſe berau⸗ 
bet, und der dabey befindliche Schirrmeiſter, nebſt dem Poſtillon mit vielen Wunden 
ermordet, auch ein junger Burſche von 15 Jahren toͤdtlich verwundet worden. Da 
nun an der Entdeckung dieſer ſchrecklichen Mordthat und, Poſt⸗Straßenraubes unges 
mein viel gelegen iſt, ſo wird jedermann, der davon einige Wiſſenſchaft haben, oder 
berdächtige Leute bemerken ſollte, hierdurch aufgefordert, ſolches dem ihm zunaͤchſt bes 
legenen Magiſtrat oder Juſtizamte, oder auf dem Koͤnigl. Generalpoſtamte, unmittel⸗ 
bar anzuzeigen; und wie es ſchon die Pflicht eines jeden rechtſchafnen W 98 
> nterthan 


Unterthan ift, am der öffentlichen Sicherheit und Beſtrafung ſolcher ur menſchlichen 
Verbrechen willen, alles moͤgliche zu deren Entdeckung beyzutragen; ſo wird jedoch 
demjenigen, welcher im Stande iſt, dieſe Raͤuberbande, oder auch nur einen derſelben, 


mit Gewisheit anzuzeigen, 


Armenanſtalten in Schwaben. 
Aus Friedrich Chriſtoph Jonathan Fiſchers.⸗ 
Geſchichte des deutſchen Handels 
Zweyter Theil, pag. 617 und 618. 


In Schwaben ſind viele Fabriquen. Man 
verſchickt Leinwand, Parchend, Cattun, 
Koͤlſch und Trilich in großer Lieferung nach 
der Schweiz, nach Frankreich, und. über 
St. Euſtach und St. Thomas nach Weſt⸗ 
indien. Ein Theil ihrer Waaren geht nach 
Frankfurt am Mayn wo ihr Erlaß in jeg⸗ 
licher Meſſe 30000 Gulden beträgt, Die⸗ 
ſer Handel wird durch die „vielen Linnen 
und Wollenſpinnereyen im Herzogthum 
Wuͤrtemberg unterhalten, welche durch die 
neuen Armenanſtalten außerordentlich zu⸗ 
enommen haben. Man findet in dieſem 
ande ganze Doͤrfer, wo im Winter ſich 
alle Einwohner maͤnnlichen und weiblichen 
Geſchlechts und ſelbſt die kleinen Kinder 
mit Spinnen und Weben beſchaͤftigen. Es 
iſt das die Nahrung aller Armen und Bes 
duͤrftigen. F 
Jeder Oberamtmann muß fuͤr die Arbeit 
und Unterhalt feiner Amts ⸗Unterthanen 
Sorge tragen, und kann deßwegen zur 
Rechenſchaft gezogen worden. „Daher 
man im ganzen Lande keinen Bettler findet.“ 
Denn eine jede bettelnde Perſon wird ſich, 
doch ohne ihr das mindeſte Ungemach zu⸗ 
zufuͤgen, von den Policeybedienten ange⸗ 
griffen und befragt aus welchem Orte ſie 
gebuͤrtig, oder in welcher Gegend fie über 
die Grenze gekommen iſt. Auf erhaltene 


eine Belohnung von reſpect. 50 bis 100 Rthlr. und dem 
Befinden nach ein Mehreres hierdurch verſprochen. 


N Verlin, den 15. Junii 1789. 
Koͤnigl. Preuß. Generalpoſtamt. 
v. Werder. 


Nachricht wird ſie dem Oberamtmann auf 
feine Koͤſten zur Verſorgung wieder über: 
liefert, in deſſen Amte ſie geboren iſt, ode: 
wo fie erſt den Wuͤrtenbergiſchen boden be⸗ 
treten hat. 

Wenn es der Fall iſt, daß der Beamte ſie 
ohne Nahrung gelaſſen hat, und deswegen 
genoͤthiget worden iſt, ihren Unterhalt 
durch betteln zu ſuchen, ſo wird er beſtraft 
und kann gar ab geſetzt werden. Hat hin⸗ 
gegen der Beamte ſeiner Schuldigkeit ge⸗ 
than und es fälle ihm dabey keine Nach⸗ 
laͤſſigkeit zur Laſt, fo wird fie für den line 
fug gezuͤchtigt. 

Dieſe Verfaſſung rührt von einem gewiſ⸗ 
ſen Oberamtmann Fabercher und iſt ſo 
ſtrenge daß ſchlechterdings jeder Beamte und 
jede Gemeinheit fuͤr die Unterſtuͤtzung und 
Innehaltung ihrer eigenen Armenſorgen 
muß und die Regierung hoͤrt hiebey auf 
keine Entſchuldigung und ſtwaft die geringe 
ſte Verſaͤumniß aufs ſtrengſte. 


Liebe. 


Ein Mann von Verdienſten, der eine 
angeſehene Rolle in Paris geſpielt hatte, 
lebte daſelbſt in ſeinem Alter, von der Welt 
verlaſſen, und in fo kuͤmmerliche Imftände 
verſetzt, daß er fi von den Almoſen feis 
nes Kirchſpiels naͤhren mußte. Man reich⸗ 
te ihm woͤchentlich das zu ſeinem Unter⸗ 
halte noͤthige Brod; er ließ mehr begeh⸗ 


ren, 


ren. Der Pfarrer erſuchte ihn durch ein 
Dilliet zu ihm zu kommen; er erſcheint. 
Der Pfarrer befragt ihn ob er allein fuͤr 
ſich lebe. Mit wem ſollte ich leben, Sie 
jehen, mein Herr, ich bin ungluͤcklich, des⸗ 
wegen nehme ich Almoſen an, jedermann 
hat mich verlaſſen, ja jedermann erwieder⸗ 
te der Ungluͤckliche ſchluchzend. Aber mein 
Herr, fuhr der Pfarrer fort, wenn Sie 
allein ſind, warum begehren Sie mehr 
Brod, als Sie noͤthig haben? Er ſchien 
beſtuͤrtzt und: geſtand endlich, er habe einen 
Hund. Der Pfarrer verwies ihm dies, 
ſtellte ihm vor, er habe nur den Auftrag 
das Brod und Almofen für Duͤrftige aus⸗ 
zutheilen, und nicht fuͤr Hunde; und er⸗ 
mahnte ihn den Hund wegzuſchaſſen. Ach 
mein Gott! ſchrie der Arme weinend, wer 
wird mich dann lieben, wenn ich keinen 
Hund mehr habe? Der Pfarrer ward bis 
zu Thraͤnen gerührt, gab ihm feine Börfe 
und ſagte: Rehmen Sie hier mein Herr, 
dies kaun ich verſchenken, dies gehoͤrs mir- 


— — 
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Tugend bleibt nicht unbelohnt. 


Ein vornehmen Herr von Adel wollte 
durch einen Waldereiſen. Vor demſelben 
lag ein armer Bettler, dem er auf ſein Fle⸗ 
hen etliche Groſchen gab. Gnaͤdiger Herr, 
ſprach der dankbare Arme, reiſet nicht durch 
dieſen Wald. In dieſem Gebuͤſchen hal⸗ 
ten ſich Straßenraͤuber auf. Der Edel⸗ 
mann erwählte alſo einen andern Weg. 
Als er in das Wirthshaus kam, fo hörte 
er, daß den Tag vorher drey Perſonen in 
dem beſagten Wald waͤren ermordet wor⸗ 
den. So hat einem Reichen die Freund⸗ 
ſchaft eines Armen das Leben gerettet! Ich 
werde mir demnach auch die elendeſten 
Menſchen ſuchen zu Freunden zu machen. 


Vielleicht hat'ſie die Vorſehung auserſehen 
meine Wohlthaͤter zu werden. 


Anekdoten. 

Ein König aus Perſien ſchickte dem Ma⸗ 
homed einen gelehrten und erfahrnen Arzt, 
damit die Leute, wenn es noͤthig waͤre, 
feine Kur gebrauchen koͤnnten. Als der 
Arzt ſich etliche Jahre in Arabien aufge⸗ 
halten, und ihn niemand gebraucht hatte, 
gieng er eines Tages zum Mahomed, fer 
nem Herrn, und beſchwerte ſich, er ſey 
noch von niemanden gefodert und ge— 
braucht worden, daß er Proben von ſeiner 
Kunſt Hätte ablegen koͤnnen, da er doch zu 
dem Ende dahin gekommen wäre. Maho⸗ 
med antwortete ihm: Die Leute in dieſem 
Lande leben ſo, daß ſie niemals eſſen, auf⸗ 
ſer wenn ſie hungrig ſind, und hoͤren auf 
zu eſſen, wenn ihnen der Appetit'noch nicht 
ganz vergangen iſt. Gut, ſagte der Arzt, 
dieß iſt das einzige Mittel zur guten Ge⸗ 
ſundheit; aber dann bin ich auch hier nichts 
nuͤtze, kuͤßte die Erde, beurlaubte ſich, und 
zog davon. 


Chatem Thai wurde gefragt, ob er je⸗ 
manden in der ganzen Welt gefehen, oder 
von einem ſolchen gehoͤrt haͤtte, der edler 
und freymuͤthiger wäre, als er ſelbſt? Ich 
habe einsmals, antwortete er, auf einen 
Tag vierzig Kameele zum Opfer ſchlachten, 
und alle die nur kommen wollten, dazu ein⸗ 
laden laſſen. Als ich aber zur ſelbigen 
Zeit mit einigen arabiſchen Herren aufs 
Feld ſpazieren gegangen war, begegnete 
mir ein Menſch, der Dornen und Diſteln 
geſammlet, und welche er an die Oeter, 
wo wenig Holz iſt, ſtatt Brennholz, zum 
Verkauf auf den Markt tragen, wollte; 


a 


zu dieſem ſagte ich: Warum geheſt du der hat nicht nöthig, des Chatem Thai 
nicht in des Chatem Thai Haus, wo Tafel zu beſuchen, 5 bern desen 
alles Volk jetzt eine Mahlzeit Hält? Er ante Vorwuͤrfe zu leiden. Dieſer, ſagte Chatem 
wortete aber: Wer ſein Brod mit ſeiner Thai, war viel freymuͤthiger und edler 
Arbeit erwerben, und fuͤr ſich eſſen kann, geſinnt, als ich bin. 1 
g Fordon, vom 20. bis 25. Junii nach Elbing. 

Vielau, 29 Schock Bauholz. Kruger, 1 Gefäß Roggen. Leibel Judas, 
6 Gef. Roggen und Weizen. Maßlowski, 2 Gefäß Weizen und Roggen. Bo⸗ 
gurlawski, 4. ½ Traften Bauholz. Szymaurki, 4 Gefaͤß Roggen und Weizen. 
Koſſol, 1 Gefaͤß Roggen. Zander Hirſch, Balken, und 17 Faß Pottaſche. Bir⸗ 
cek Abraham, 3 Gefaͤß Weigen und Pottaſche. Krzpzanawski 6 Gef. Roggen 3 An⸗ 
ker ungariſchen Wein. 


Hoff Rraft ine Dahlem ck 
offnann, 10 Traften eichne Bohlen. oynicki, 3 Gef. Roggen. an 
der Hirſch, 3 Traften eichne Staͤbe. 72 gie g 8 i 
wWechſel⸗Cours. Königsberg, den 20. Junii, 1789. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis. 2 
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Freytag den 25. Junii wird Mad. Slavik, Saͤngerin des Erb⸗ Stadthalters 
Prinz v. Oranien die Ehre haben ein großes Vocal und Jaſtrumental⸗Concert bey 
Herr Burchard zu geben worin fie ſich mit verſchiedenen auserleſenen Italieniſchen 
und Deutſchen Arien in der neueſten Compoſition producieren wird. Hr 

Die Entreift2 fl. der Anfang halb 9 Uhr Abends Billets find bey Herrn Burch ard 
auch beym Entree zu bekommen. Pe 

Es iſt ein bequemes Wohnhaus beftchend in 6 Zimmern, einem Boden, Hof, 
aparte Küche und kleinen Keller zu vermiethen, und naͤchſten Michaeli auch früher zu 
beziehen, nähere Nachricht giebt die hieſige Buchhandlung. 

Künftigen Johanni find am Waſſer 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller ꝛc. gegen 
billige Conditiones zu vermiethen. Nähere Nachricht in der Hiefigen Buchhandlung. 

Zum Behuf eines anzulegenden Gewuͤrzhandels iſt ein dazu wohl eingerichteter, 
und bequem gelegener Laden, nebſt Wohnzimmer, Keller und hiezu nöthigen Be⸗ 
quemlichkeit ſogleich zu vermiethen. Mehr Nachricht in der Buchhandlung. 


